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Die Luft rein halten

300 Priester gründen irische Pfarrerinitiative

Der Flughafen Wien wartete jüngst mit einem Erfolgsbericht auf.
Trotz Aschewolke stieg im ersten Halbjahr 2010 das Verkehrs-
wachstum um 5,5 Prozent im Vergleich zum Vorjahr. 119.167 Flug-
bewegungen wurden gezählt.
Mit über zwei Millionen Reisenden war der Juli 2010 der passagier-
stärkste Monat in der Geschichte des Flughafen Wiens überhaupt.
Im ersten Halbjahr stieg auch der Flugturbinentreibstoff-Ver-
brauch um 8 Prozent – auf sagenhafte 330.000 Tonnen.
Zunahmen, die beim Autoverkehr als umweltgefährdend registriert
würden, feierte man hier als wirtschaftlichen Erfolg.
Wenige Tage später wurde eine neue Novelle zum Luftreinhalte-
gesetz des Bundes bekannt. Sie befasst sich nicht mit steigendem
Kerosin-Verbrauch, sondern mit dem Abbrennen von Feuern im
Freien.
Ab nun sind die seit vielen Jahrhunderten entzündeten Oster-,
Johannes- oder Sonnwendfeuer verboten.
Brauchtumspfleger sind empört und hoffen jetzt auf das Bundes-
gesetz korrigierende Verordnungen durch die Länder.
Wird das Verbot des Abhaltens von Osterfeuern die Menschheit
retten?                                                                      P. Udo

60 Priester sind erwartet worden, tatsächlich kamen mehr als
300 Pfarrer und Ordensgeistliche zur Gründung einer Verei-
nigung irischer Priester am 14. September in das Pfarrzentrum
von Port Laoise. Ihr Programm wurde zuvor in der theologi-
schen Zeitschrift „The Furrow“ veröffentlicht. Aktuelle An-
lässe: Die Rolle der Frau in der Kirche und ungerechtfertigte
Anschuldigungen gegen Priester.

Einer der Initiato-
ren, Brendan Ho-
ban, sagte gegen-
über der Zeitung
„Irish Times“, man
habe offensichtlich
den „Nerv“ getrof-
fen“ und wolle ein
Sprachrohr der
Priester sein, die
sich derzeit „nicht
verstanden fühlen“.
Die neue Vereini-
gung sei nicht ge-
gen die Bischöfe, jedoch „pro
Priester“ ausgerichtet. Man
werde das Gespräch  mit den
Mitgliedern der vatikanischen
„Apostolischen Visitation“ su-
chen.
Die Versammlung, die sich auf
der Grundlage der Beschlüs-
se des Zweiten Vatikanischen
Konzils gebildet hat,  stellte

brennende Proble-
me fest: „Schwin-
dende Autorität,
Berufungen im
freien Fall, abneh-
mende Kirchen-
praxis, beängsti-
gend ansteigender
Altersdurchschnitt
der Priester.“

Gegen
neue Messtexte

Die Priester stellen sich gegen
die neue englische Übersetzung
der Messtexte, die „über-latei-
nisch“ geprägt sei. Für die Tex-
te, die nächstes Jahr in Kraft
treten sollen, hätte es zu wenig
Beratung gegeben: „Es scheint,
dass sie niemand will!“ Sie sei-
en ein Beweis, dass die Kirche
„sich mit Dingen beschäftigt,

die niemand braucht, jedoch
nicht mit Themen auseinander-
setzt, die notwendig wären.“

Mehr Einbindung
und Transparenz gefordert

Die Priester treten für den „Pri-
mat des Gewissens“, die „akti-
ve Teilnahme aller Getauften“
und eine Reform der Kirchen-
strukturen ein. Es müsse mehr
Einbindung und Transparenz
geben – besonders bei der Er-
nennung von Bischöfen.
Die kirchliche Sexuallehre und
die Rolle der Frau in der Kirche
müssten dringend neu über-
dacht werden.
Die Vereinigung will auch jene
Priester ermutigen, die im Miss-

Evangelisation bitte warten
Im Juni hat Papst Benedikt XVI. die Installierung eines Ra-
tes für Evangelisation angekündigt. Damit sollte der Säkula-
risation in bislang christlichen Ländern entgegen gewirkt wer-
den. Doch bei der Umsetzung der päpstlichen Lieblingsidee zeigt
der vatikanische Beamtenapparat keine Eile.

„Das Projekt steckt  in den langsamen Rädern vatikanischer Bü-
rokratie“, schreibt das US-Magazin „National Catholic Reporter“
am 25. September.
Obwohl der Name des Rates und jener seines Präsidenten, Erzbi-
schof Rino Fisichella, vom Papst verkündet worden sind, exi-
stiert das Gremium bis heute offiziell nicht. Es gibt weder Adres-
se noch Telefonnummer. Erzbischof Fisichella: „Wir brauchen
Geduld mit der hiesigen Bürokratie.“

Erste Focolari-Selige
Als erstes Mitglied der inter-
nationalen katholischen Er-
neuerungsbewegung „Mo-
vimenti dei Focolari“   (Fo-
kolar-Bewegung) wurde am
25. September, in Rom die
1990 im Alter von 19 Jahren
an Knochenkrebs verstorbene
Italienerin Chiara Luce Ba-
dano seliggesprochen.

Zum Festakt der Seligspre-
chung im Wallfahrtsort „Ma-
donna del Divino Amore“ im
Süden Roms reisen Gruppen
der Fokolar-Bewegung aus al-
ler Welt - auch aus Österreich
- an. Die Feier ist mit einem in-
ternationalen Jugendtreffen ver-
bunden.
Chiara Luce Badano wurde
1971 im ligurischen Sassello
geboren. Im Alter von neun Jah-
ren kam sie in Kontakt mit der
Fokolar-Bewegung. Sie enga-

gierte sich in der Kinder- und
Jugendarbeit. Mit 17 Jahren
wurde bei ihr Knochenkrebs
diagnostiziert. Ihr Leiden habe
sie vorbildlich getragen, so die
Fokolar-Bewegung.

brauchsskandal unschuldig
zum Handkuss gekommen sei-
en.

Prominente Unterstützung

Pfarrer Pat O´Brien hofft, dass
die neue Organisation auch ei-
nen neuen Wind in die Debatte
über Zölibat und Frauenweihe
bringt. Enttäuscht zeigte er sich
über das geringe Interesse jun-
ger Priester am Gründungs-
treffen.
Der neuen Vereinigung gehören
prominente Geistliche wie Iggy
O´Donovan, Peter McVeryy,
Sean Healy, Colm Kilcoyne,
Brian Darcy und Donal Dorr an.
Homepage:  www. association
ofcatholicpriests.ie.

Brendan Hoban,Pries-
ter und Buchautor

Chiara Luce Badano.
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Italien. Pünktlich zum Fest des
Hl. Januarius ist das legendäre
Blutwunder in Neapel wieder
eingetreten. Doch das dürfe,
erklärte Kardinal Crescencio
Sepe, in seiner Festpredigt nicht
darüber hinwegtäuschen, dass
es derzeit in der Stadt „weder
Brot, noch Hoffnung“ gebe.

Bosnien-Herzegowina. Nach
neunjähriger Bauzeit ist die von
donauschwäbischen Siedlern
während der österreichischen
Herrschaft (1878-1918) errich-
tete katholische Kirche von Nova
Topola neu eingeweiht worden.

Albanien. Die Caritas Öster-
reich hilft derzeit mit, im Dorf
Arrameras eine ehemalige Am-
bulanz zu einem Tageszentrum
für behinderte Jugendliche um-
zubauen.

Polen hat den Festtag der Hei-
ligen Drei Könige wieder als ge-
setzlichen Feiertag eingeführt.
An diesem und 12 weiteren ge-
setzlichen Feiertagen  müssen

Donnerstagsgebet auch in Salzburg
Nach etlichen deutschen und österreichischen Pfarren startet nun
auch die Taxhamer PGR-Initiative ein regelmäßiges „Donnerstags-
gebet“, um auf die Anliegen der Kirchenreform aufmerksam zu
machen. Das erste findet am 7. Oktober um 19 Uhr in Taxham
statt.
In Wien beginnt das nächste Donnerstagsgebet am 30. Septem-
ber um 20 Uhr in der Pfarre Hütteldorf.

auch Supermärkte geschlossen
halten.

Österreich

Wien. Rund 690 Museen, Ga-
lerien und Kunsteinrichtungen
werden am 2./3. Oktober in der
„Langen Nacht der Museen“
ihre Türen öffnen, darunter
auch einige kirchliche Einrich-
tungen.

Oberösterreich. Die „Malte-
ser Care-Ring GmbH“ weitet
ihre Aktivitäten auf Oberöster-
reich aus. Sie will Lücken in
der Versorgung von Menschen
mit Pflegebedarf in deren ei-
genen vier Wänden schließen.

Niederösterreich. Vor 40 Jah-
ren hat Bischof Franz Zak  in
seiner Diözese St. Pölten den
ersten ständigen Diakon ge-
weiht, heute wirken hier 75
ständige Diakone. Dem Ju-
biläumsgottesdienst am 3. Ok-
tober in Maria Langegg steht
Bischof Klaus Küng vor.

In Kürze

Konservatives Flaggschiff adé
65 Jahre nach der Gründung wird jetzt der „Rheinische Mer-
kur“, das konservative Flaggschiff unter Deutschlands ka-
tholischen Wochenzeitungen, eingestellt. Das hat die Deut-
sche Bischofskonferenz vergangene Woche beschlossen.

Ab dem 1. Jänner 2011 soll
stattdessen eine sechsseitige
Beilage in der links-liberalen
Hamburger Wochenzeitung
„Die Zeit“ erscheinen. Dadurch
könnten sechs von 47 Mitarbei-
tern ihren Job behalten, verkün-
dete Chefredakteur Michael
Rutz.
Träger des „Rheinischen Mer-
kur“ waren die Deutsche Bi-
schofskonferenz, die Erzdiöze-
se Köln und acht weitere Di-
özesen. Zuletzt wurden  64.000

Exemplare verkauft. Das Jah-
resdefizit betrug mehr als eine
Million Euro.
Neben der „Zeit“ (Auflage:
500.000) hatte sich auch die
weit rechts angesiedelte Wo-
chenzeitung „Junge Freiheit“
um eine Übernahme bemüht.
Von letzterer erschien ab 1995
eine österreichische Ausgabe
unter dem Namen „Zur Zeit“,
die von Andreas Mölzer (FPÖ)
geleitet wird und heute selbstän-
dig agiert.

Kirche in Polen verzeichnet
sinkende Umfragewerte

Weihbischof Mayr gestorben
Der emeritierte Salzburger
Weihbischof Jakob Mayr ist
im Alter von 86 Jahren an den
Folgen einer Lungenentzün-
dung gestorben.

Paul VI. hatte ihn im März 1971
zum Weihbischof ernannt. Zwei
Jahrzehnte lang, von 1973 bis
1993, war Mayr Generalvikar
der Erzdiözese Salzburg. Im
Jahr 2001 trat er in den Ruhe-
stand. Der Weihbischof lebte
zuletzt in einem Pflegeheim in
Salzburg.

Rechts: + Weihbischof
Jakob Mayr.

Die katholische Kirche in Po-
len hat laut einer Umfrage in
den vergangenen Monaten
deutlich an Zustimmung ein-
gebüßt.

Nur noch 54 Prozent bewerten
die Arbeit der Kirche positiv, 35
Prozent negativ, ergab eine am
20. September  veröffentlichte
Erhebung des Meinungsfor-
schungsinstituts CBOS. Im Juni
lag der Anteil der Zufriedenen
dagegen noch bei 64 Prozent und
der Kritiker bei 25 Prozent.

Das Institut führt den Meinungs-
wechsel auf den Streit um das
Gedenkkreuz für den tödlich ver-
unglückten Staatschef Lech
Kaczynski vor dem Präsidenten-
palast zurück. Das „illegale“
Kreuz einer Initiative erinnert an
den am 10. April in Smolensk
tödlich verunglückten Staatschef
Lech Kaczynski und die weite-
ren Opfer des Absturzes der Prä-
sidentenmaschine. Ein Teil der
Gesellschaft kritisiere die „unein-
deutige“ Position der Kirche in
dieser Auseinandersetzung.

76 Kardinäle nicht mehr wahlberechtigt
Mit dem früheren napoli-
tanischen Kardinal Michele
Giordano trat am Sonntag,
26. September eine der be-
kanntesten und zugleich
schillernsten Persönlichkei-
ten der Kirche Italiens von
der aktiven Bühne ab.

In seinen 19 Amtsjahren (1987-
2006) tauchte sein Name wieder-
holt im Zusammenhang mit un-
durchsichtigen Bau- und Geldge-
schäften auf. Fast immer freilich
wurde Giordano exkulpiert.
Am 26. September vollendet er
das 80. Lebensjahr - und schei-
det damit aus dem Kreis der ak-
tiven Papstwähler aus.
Mit dem rundem Geburtstag
Giordanos sinkt die Zahl der zu

einer Papstwahl berechtigten
Kardinäle auf 103 - die übrigen
76 Kirchenmänner, die über 80
Jahre alt sind, dürften nicht mehr
in ein Konklave einziehen.
Zugleich verdichten sich in Rom
Gerüchte, dass Benedikt XVI.
demnächst ein Konsistorium ein-
beruft, um die Zahl der Wahlmän-
ner im Kirchensenat wieder auf
die Höchstgrenze von 120 zu
bringen.
Als Termine werden das Christ-
königs-Wochenende (20./21.
November) genannt, aber auch
das Fest der „Cathedra Petri“ am
22. Februar. Vielleicht wartet
Benedikt XVI. aber noch bis zum
Fest „Peter und Paul“ (29. Juni).
Bis dahin hätten sich die „freien
Sitze“ auf mindestens 24 erhöht.
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Zwei Geburtstagsfeiern für Bischöfe
Etwa gleich viele Menschen
feierten am 19. September in
St. Pölten den 70. Geburtstag
von Bischof Klaus Küng und
in Lambach den 1000. Ge-
burtstag des Hl. Bischofs
Adalbero von Würzburg.

Zur „Geburtstagsvesper“ mit
anschließenden Ansprachen
von Weihbischof Anton Leicht-
fried, Landeshauptmann Erwin
Pröll, KA-Präsident Armin Hai-
derer und Bürgermeister Mat-
thias Stadler fanden sich auch
Nuntius Erzbischof Peter Ste-

phan Zurbriggen, Erzbischof
Alois Kothgasser (Salzburg),
Bischof Elmar Fischer (Vorarl-
berg), Weihbischof Franz
Scharl (Wien), Altbischof Ma-
ximilian Aichern (Oberöster-
reich) und Superintendent Paul
Weiland (Niederösterreich) ein.
Als Geburtstaggeschenk der
Diözese richtete diese einen
„Bischof Klaus Küng-Fonds für
Familien“ ein.
In seinen Dankesworten sagte
der aus Vorarlberg stammende
Jubilar: „Ich bin nicht nur Nie-
derösterreicher, sondern auch
St. Pöltner.“

1000. Geburtstag
 des Hl. Bischofs Adalbero

Den Festgottesdienst in Lam-
bach leitete der Linzer Diözesan-
bischof Ludwig Schwarz, der
in seiner kurzen, jedoch prä-
gnanten Predigt sagte, dass in
der Diözese viele internationale
Heilige verehrt würden, dem
„waschechten Oberösterreich
Adalbero“ jedoch noch mehr
Ehre gebühren würde. An die

Festmesse schlossen sich kei-
ne Ansprachen, jedoch eine
Reliquienprozession durch
Lambach an.

45 Jahre Bischof

Der dreistündigen Liturgie folg-
te bei strahlendem Wetter eine
reichliche Agape im Stiftshof.
Adalbero war der letzte Spross
der Grafen von Wels-Lambach.
45 Jahre war er Bischof von
Würzburg, die letzten fünf Jah-
re lebte er – abgesetzt von Kö-
nig Heinrich IV. – in dem von
ihm gegründeten Benediktiner-
kloster Lambach, das damals
in der vom ebenfalls im Inves-

titurstreit abgesetzten Bischof
Altmann geleiteten Diözese Pas-
sau lag.
Mit Lambacher Mönchen wur-
de auch das in ein Benediktiner-
kloster umgewandelte Stift
Melk gegründet.

„Bischöfliches Dreigestirn“

Die drei Bischöfe Gebhard
(Salzburg), Altmann (Passau)
und Adalbero (Würzburg) bil-

Der Vorarlberger Bischof Klaus
Küng folgte 2004 dem vom
Papst abgesetzten Kurt Krenn
als Bischof von St. Pölten.

Der Linzer Bischof Ludwig Schwarz zelebrierte den Festgottes-
dienst am Altar mit der Kopfreliquie des Hl. Adalbero.

deten als Kirchenreformer ein
„geistliches Dreigestirn“. Nach
der „Vita Altmanni“ hätten sie
einander bereits als Studenten
an einer Quelle am Fuß des
Göttweiger Berges prophezeit,
einst Bischöfe und Kloster-
gründer zu werden.
Tatsächlich gründete später
Gebhard Stift Admont, Adalbero
Stift Lambach und Altmann
Stift Göttweig.

Auch Altmanns „Familie“
gratulierte

Da Altmann Adalberos bester
Freund war und auch dessen

Begräbnis 1090 leitete, nahm an
den Feierlichkeiten auch eine
große Gratulanten-Abordnung
der Pfarre St. Altmann (Pau-
dorf-Göttweig) teil. Ihr wies
der junge Lambacher Abt Ma-
ximilian Neulinger Ehrenplätze
vor dem Altar mit der Kopf-
reliquie des Hl. Adalbero zu.
Die Reliquien des Hl. Adalbero
wurden jüngst wissenschaftlich
untersucht. Dabei wurde nicht
nur eine Verwandtschaft mit den
Otakaren, den Markgrafen der
Steiermark festgestellt, sondern
auch, dass der mit 80 Jahren
gestorbene Bischof die letzten
Lebensjahre unsägliches körper-
liches Leid zu ertragen hatte.

Ein Deckenfresko in der Lambacher Bibliothek zeigt die späteren
Bischöfe Altmann, Gebhard und Adalbero als Studenten an einer
Quelle am Fuß des Göttweiger Berges.

Der junge Abt des Stiftes Lambach, Maximilian Neulinger, schnitt
die rekordverdächtig große „Geburtstagstorte“ an.

Erste zehn Entschädigungen
Die Unabhängige Opferschutzanwaltschaft unter der Leitung von
Waltraud Klasnic hat erste Entschädigungen in zehn Fällen be-
schlossen. Es handle sich dabei um Fälle in allen vier von der Opfer-
schutzkommission eingerichteten Kategorien, teilte Klasnic nach der
Sitzung der Kommission am 21. September mit. Die Therapien für
die Opfer kämen zusätzlich hinzu, so Klasnic. Auch eine weitere -
mittlerweile die vierte - Sachverhaltsdarstellung an die Staatsanwalt-
schaft gibt es. In den vergangenen Wochen hat es zudem einen
Zuwachs an Opfer-Meldungen gegeben: Mittlerweile hat sich die
Kommission bereits mehr als 500 Opfern angenommen.



3. Oktober 2010Seite 6 INFORMATION

Pfarren „zurückbauen“
In der Erzdiözese Wien wird
künftig die Notwendigkeit be-
stehen, bei der Pfarrstruktur
da und dort Zurückzubauen.

Das betonte Kardinal Christoph
Schönborn am 18. September
abends bei einer Bilanzpres-
sekonferenz zu einem nichtöf-
fentlichen Studientag über die
Zukunft der Pfarrgemeinden im
Rahmen des diözesanen Er-
neuerungsprozesses „Apostel-
geschichte 2000“.
Es habe in Wien im 19. Jahr-
hundert, aber auch noch nach
1945, eine Zeit der Pfarr- und
Gemeindegründung gegeben:
„Jetzt ist die Situation, wo wir
das eine oder andere zurück-

bauen müssen. Das bedeutet
aber nicht, dass es weniger
Gemeinden geben wird, aber
vielleicht weniger Pfarren“.
Die 200 Teilnehmer des Stu-
dientags diskutierten unter dem
biblischen Motto „... sie zün-
deten ein Feuer an“ (ein Zitat
aus der Apostelgeschichte, wo
Paulus und seine Mitreisenden
nach erlittenem Schiffbruch
durch die Gastfreundschaft der
Bewohner von Malta gerettet
werden). Referenten waren un-
ter anderen der frühere General-
vikar Msgr. Helmut Schüller, der
Paderborner Pastoraltheologe
Prof. Christoph Jacobs und die
„Apostelgeschichte 2000“-Koor-
dinatorin Andrea Geiger.

Zwei belgische Bischöfe
 für Ende des Pflichtzölibats

Bischof Patrick Hoogmartens (links) und Bischof Jozef De
Kesel.

Zwei belgische Bischöfe haben
sich für die Abschaffung der
verpflichtenden Ehelosigkeit
römisch-katholischer Priester
ausgesprochen.

„Ich würde es nicht dumm fin-
den, wenn verheiratete Männer
Priester werden könnten“, sagte
der Bischof der Diözese Hasselt,
Patrick Hoogmartens, in einem

am 20. September veröffentlich-
ten Interview der Zeitung „Het
Belang van Limburg“. Aus Er-
fahrung wisse er, dass sie gute
Arbeit leisten könnten, erklärte
Hoogmartens mit Blick auf die
in seiner Diözese tätigen Stän-
digen Diakone.
Am Wochenende 18-/19. Sep-
tember hatte bereits der neue Bi-

schof von Brügge, Jozef De
Kesel, die Zölibatsverpflichtung
infrage gestellt. Zwar solle es
weiter ehelos lebende Priester
geben. Aber man müsse auch
feststellen, dass es Menschen
gebe, für die eine Zölibats-
verpflichtung unmöglich sei und
die dennoch eine Chance erhal-
ten sollten, Priester zu werden,
so De Kesel. Der Bischof schloss

auch eine Debatte über die Zu-
lassung von Frauen zum Priester-
amt nicht aus. Aber diese Frage
sei noch sensibler als das Pro-
blem der Zölibatspflicht.
Der belgische Bischofskonferenz-
Vorsitzende, Erzbischof Andre-
Joseph Leonard, hat daraufhin die
verpflichtende Ehelosigkeit von
Priestern verteidigt.

Kirche muss demütiger werden
Der Berliner Erzbischof Kar-
dinal Georg Sterzinsky zeigt
sich zuversichtlich, dass die
Kirche in Deutschland durch
die gegenwärtige Krise
glaubwürdiger und überzeu-
gender wird.

Die Kirche habe sich in der Ver-
gangenheit zu „sehr auf der Sei-
te Gottes platziert“ und von sei-
ner „Herrlichkeit durchdrungen“
gefühlt; dabei habe sie vergessen,
„wie klein und zerbrechlich sie
doch auch ist“, sagte er am 22.
September in einer Predigt bei der
Herbstvollversammlung der
Deutschen Bischofskonferenz
(DBK) in Fulda. Das Bekenntnis
von Versagen und Schuld könne
zu einer tieferen Erkenntnis über
das Wesen und die Aufgaben der
Kirche führen.
Sterzinsky forderte eine Überprü-
fung der Lehren und Traditionen
der Kirche. Sie dürfe einerseits
nicht Gottes Wort infrage stellen
und daran herumdeuteln. Ande-

rerseits müsse sie sich klar ma-
chen, dass sie nicht menschli-
che Regeln - „und seien sie
noch so vernünftig und ziel-
führend“ - als göttliche Weisun-
gen ausgeben dürfe. „Auch Al-
ter macht eine Einrichtung nicht
sakrosankt: Das gilt für den Ein-
zelnen, das gilt für die Kirche“,
sagte der Kardinal.

Kardinal
Georg Sterzinsky.

Missionsexperte verunglückt

Bischof mit Billigung des Vatikans
und Pekings geweiht

Unter Österreichs kirchlichen
Entwicklungshilfe- und Mis-
s i o n s v e r a n t w o r t l i c h e n
herrscht Trauer über den Tod
des langjährigen Leiters des
Marianischen Missionswerks
(MMW), P. Josef Mathuni
O.M.I.

Mathuni (90) war am 19. Sep-
tember abends bei einem Ver-
kehrsunfall auf der West-
autobahn tödlich verunglückt.
Bei dem Unfall wurde unter
anderem der Administrator der
Apostolischen Präfektur West-
sahara, P. Mario Leon Dorado
O.M.I., schwer verletzt.
In enger Zusammenarbeit mit
den Päpstlichen Missions-
werken (Missio) baute P. Mat-
huni das MMW in Österreich
aus, unternahm regelmäßig
Missionsreisen und empfing
viele Missionsbischöfe und

Missionare in Österreich zu
Projektgesprächen, Missions-
vorträgen und Missionswall-
fahrten.

+ P. Josef Mathuni. O.M.I.

Der Generalvikar der zentral-
chinesischen Diözese Taiyuan,
Paul Meng Ningyou (47), ist
mit Billigung des Heiligen
Stuhls und der staatlichen
Behörden zum Bischof ge-
weiht worden.

Er soll jetzt als Erzbischof-
Koadjutor seiner Diözese fungie-
ren, wie die Vatikanzeitung
„Osservatore Romano“ (Aus-
gabe 23. September) berichte-
te. Der Bischof von Taiyuan,
Silvester Li Jiantang (84),
weihte Ningyou gemeinsam mit
vier weiteren Bischöfen. Alle
fünf stünden in Gemeinschaft
mit dem Papst und seien von

den Behörden anerkannt, so die
Zeitung.
Der 1963 in Taiyuan geborene
neue Koadjutor studierte u. a. am
Nationalen Seminar in Peking
und unterrichtete dort nach sei-
ner Priesterweihe im Jahr 1991.
Später nahm er an Reisen chi-
nesischer Delegationen nach
Europa, Hongkong, Korea und
Taiwan teil. Weiters absolvier-
te er 1999 und von 2003 bis
2004 Studienaufenthalte in Irland
und an der katholischen Univer-
sität Löwen in Belgien.
Die Erzdiözese Taiyuan zählt rund
100.000 Katholiken, die von 60
Priestern und rund 100 Ordens-
leuten seelsorglich betreut werden.
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Gleichsetzung von Abtreibung und Tötung ist zulässig
Rund eineinhalb Jahre nach
der Landtagswahl am 1. März
2009 in Salzburg hat der Ober-
ste Gerichtshof (OGH) eine
Klage der SPÖ gegen den Ver-
ein „Jugend für das Leben“
wegen eines parodierten
Wahlplakates abgewiesen.

Das veränderte Wahlplakat zeig-
te Landeshauptfrau Gabi Burg-
staller und kritisierte die Möglich-
keit der Abtreibung am LKH Salz-
burg. Laut SPÖ hätte „Jugend für
das Leben“ gegen das Urheber-
recht verstoßen sowie den Ruf
Burgstallers geschädigt. Die SPÖ
musste die Klage nach dem
OGH-Beschluss vom 13. Juli
2010 zurückziehen, was am 20.
September geschehen sei, teilte
„Jugend für das Leben“ in einer
Aussendung mit.
Das Original-Wahlplakat der SPÖ
zeigte Burgstaller mit drei Kin-
dern und dem Slogan „Mein Kin-
dergarten. Meine Freunde. Mei-
ne Lieblingshauptfrau.“ In der
Parodie setzte „Jugend für das
Leben“ eines der drei Kinder
durchsichtig und schrieb dazu
„Kein Kindergarten. Keine
Freunde. Keine Lieblingshaupt-
frau.“ mit dem Zusatz „Weil ich

Ihre Abtreibungsstation nicht
überlebt habe.“
Weiters war auf dem Plakat zu le-
sen: „Seit April 2005 wird auf
Burgstallers Anweisung im LKH-
Salzburg abgetrieben. 4.000 Kinder
wurden seither dort getötet. Wäh-
len Sie am 1. März nicht die SPÖ
mit ihrer Abtreibungspolitik!“
Das veränderte Plakat war als
Postwurfsendung an rund 90.000
Haushalte versendet worden und
war im Internet verfügbar. Mit
diesem Bild seien „die Grenzen
der Meinungsfreiheit, auch in ei-
nem Wahlkampf, weit über-
schritten“ worden, so die Ansicht
der SPÖ, die schließlich wegen
Urheberrechtsverletzung und
Rufschädigung klagte.
„Jugend für das Leben“ vertrat
im Verfahren die Rechtsansicht,
dass „die veröffentlichte Parodie
zum einen ein eigenständiges
Werk, und zudem jedenfalls von
der Meinungsfreiheit nach der
Europäischen Menschenrechts-
konvention gedeckt“ sei, hieß es
in einer Aussendung des Vereins.

„Nicht unwahr
oder ehrenrührig“
Das Landesgericht Salzburg gab
der Klage statt und erließ eine

„Lesereise durch das arme Österreich“
Zu einer „Lesereise durch das
arme Österreich“ lädt Cari-
tas-Präsident Franz Küberl in
seinem neuen Buch „Mein
armes Österreich.

Und wie es reicher sein könn-
te“. In sieben Kapiteln beleuch-
tet Küberl soziale Missstände in
Österreich. Gleichzeitig zeigt er
anhand der konkreten Caritas-
Arbeit in diesen Bereichen
„Wege aus der oftmals auch
geistigen Armut“, so Küberl bei
der Präsentation des Buches am
23. September in der Wiener
Caritas-Obdachloseneinrich-
tung „Gruft“.
Zentrale Themen des Buches
sind Armut, Asyl, Ehrenamt,
Familie, Pflege, Umgang mit
behinderten Menschen und glo-
bale Armutsbekämpfung. „Es
geht darum, Wege aus der Not
aufzuzeigen, die der Staat, die
Gesellschaft, wir alle beschrei-
ten können“, so Küberl.
Gerade die Armutsfrage sei da-
bei eine „Elementarfrage“, die
immer wieder durchschlage.
Denn wenn man von der
Gleichheit aller Menschen über-
zeugt sei, so bedeute dies zu-
gleich den Imperativ, auch für

gleiche Zukunftschancen zu
sorgen, so Küberl. Es brauche
eine „gute gesellschaftliche Ba-
lance“, dazu sei nicht nur eine
Wiederentdeckung des Ge-
meinschaftsprinzips notwen-
dig, sondern auch die unbeding-
te Bekämpfung der Armut in
Österreich.
„Wir verdrängen, dass es in
Österreich Arme und Benach-
teiligte gibt. Das gehört geän-
dert. Wir können viel tun, wenn
jeder etwas tut.“

einstweilige Verfügung; in weite-
rer Folge kam auch das Ober-
landesgericht Linz zum gleichen
Entschluss. Der OGH hob das
Urteil per 13. Juli 2010 schließ-
lich auf: Der „mitgeteilte Tat-
sachenkern“ sei „nicht unwahr
oder ehrenrührig“, hieß es im
Beschluss.
Weiters sei die verbale Gleichset-
zung von Abtreibung mit Tötung

eine pointiert zum Ausdruck ge-
brachte Kritik, „deren Werturteil
auf einem wahren Sachverhalt
beruht, weshalb sie nach der
Rechtsprechung des Europäi-
schen Gerichtshofs für Men-
schenrechte (EGMR) als werten-
de Äußerung im politischen Mei-
nungsstreit von und gegen Poli-
tiker zulässig“ sei, so der Ober-
ste Gerichtshof.

Erzdiözese Berlin trennt sich
von drei weiteren Kirchen

Die Erzdiözese Berlin will sich von drei weiteren Kirchen trennen.
Es sind dies die St.-Agnes-Kirche in Berlin-Kreuzberg, die Kirche
Heiliger Schutzengel in Berlin-Britz sowie die Kirche St. Bernhard in
Brandenburg an der Havel, wie Diözesansprecher Stefan Förner auf
Anfrage erklärte. Sie sollen verkauft oder vermietet werden.
Die Gotteshäuser würden nach den jüngsten Gemeindefusionen nicht
mehr benötigt, so Förner. In den vergangenen Jahren trennte sich
die Erzdiözese Berlin von 20 Kirchen und Kapellen.
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Kardinal König wird ein „Filmheld“

Altbischof Stecher geehrt

Kardinal König wird ein
„Filmheld“: Regisseur An-
dreas Gruber dreht derzeit
an einer Spieldokumentation
über das bewegte, fast ein
Jahrhundert umspannende
Leben des unvergessenen
Wiener Erzbischofs.

Als Spross einer Bauernfamilie
im niederösterreichischen Pie-
lachtal aus einfachen Verhält-
nissen kommend sei der 2004
im Alter von 98 Jahren verstor-

bene Franz König zum „Gewis-
sen eines ganzen Landes“ ge-
worden, erklärte Golli Marboe
von der produzierenden „Tel-

lux-Film GmbH München“
während der Dreharbeiten im
Erzbischöflichen Palais und im
Stephansdom. Es gebe im ge-
genwärtigen Österreich keine
vergleichbare moralische Auto-
rität, insofern werde der TV-
Film - als „Unterhaltungs-
geschichte im besten Sinn“ -
wohl auch Anstöße zur Besin-
nung auf heute bedrohte Werte
geben, so Marboe bei einem
Journalistengespräch am 21.
September.
Regisseur Gruber, bekannt aus
Filmen wie „Schalom, General“
(1989) oder „Hasenjagd - Vor
lauter Feigheit gibt es kein Er-
barmen“ (1994), gestaltet die
Spieldokumentation „Der Kar-
dinal“ als kurzweiligen Mix aus
dokumentarischen Teilen, Inter-
views mit Wegbegleitern Kar-
dinal Königs und fiktiven Spiel-
szenen von besonderen Mo-
menten im Leben des Wiener
Erzbischofs: Begegnungen mit
den Päpsten Johannes XXIII.,
Johannes Paul II., mit Bruno
Kreisky oder auch die Reakti-
on Königs auf die Ernennung
seines Nachfolgers Hans Her-
mann Groer sollen so in Szene
gesetzt werden, dass sie zur
weitherzigen Persönlichkeit des
Titelhelden passen, sagte Grub-
er. Dargestellt wird der Kardi-
nal vom Schauspieler August
Zirner, der u. a. im Oscar-Film

Stefan Ruzowitzkys, „Die Fäl-
scher“, (2008) zu sehen war.

Weggefährtin Fenzl
sorgt für „Stimmigkeit“

Beim Bemühen, auch fiktive
Szenen „stimmig“ zu gestalten,
stand dem Filmteam die frühere
Büroleiterin und Weggefährtin
des Kardinals, die Wiener Diö-
zesanarchivarin Annemarie Fenzl,
hilfreich zur Seite.
„Der Drehbuchautor war arm
dran“, erzählte Fenzl über
mehrfache Adaptierungen des
Skripts. König sei für drama-
turgisch ergiebige Emotions-
ausbrüche zu nobel gewesen.

Z.B. für seine Sorge um die
Erzdiözese Wien nach der Er-
nennung (des 1995 nach
schwerwiegenden Miss-
brauchsvorwürfen zurückge-
tretenen) Erzbischofs Groer
habe man eine eindringliche
Darstellungsweise gefunden,

die auf historischen Tatsachen
beruht: Der Kardinal sei nach
dem Wechsel an der Spitze der
Wiener Kirche tagelang abends
„verschwunden“. Fenzl, die im
Film von Burgschauspielerin
Katharina Lorenz dargestellt
wird, folgte ihrem Chef heim-
lich und sprach den rastlos
durch das nächtliche Wien Spa-
zierenden auf seine Sorge an.

Kardinal
Franz König 1905-2004.

Dr. Annemarie Fenzl.

Film über Mord an Ordensleuten
findet Millionenpublikum

Im Film „Der Kardinal“ ist
August Zirner der Darsteller
von Kardinal König.
Foto: Rupprecht@kathbild.at.

Der Film „Des hommes et des
Dieux“ („Von Menschen und
von Göttern“) hat in Frank-
reich zwei Wochen nach sei-
nem Kinostart schon mehr
als eine Million Zuschauer
gefunden.

Damit steht der Film über ei-
nen Mord an Ordensleuten 1996
in Algerien weiter an der Spitze
der Kinocharts, wie der Verlei-
her laut französischen Medien-
berichten vom 24. September
mitteilte. Für einen Film dieses
Genres sei ein solcher Start ein
beispielloser Erfolg.
Der Film lehnt sich stark an die
Ereignisse im algerischen Trap-
pistenkloster Tibhirine an. 1996
waren dort sieben Mönche von
islamischen Fundamentalisten
entführt worden; sie wurden
mehr als einen Monat später
ermordet aufgefunden. Bis heu-
te ist unklar, ob sie von ihren

Entführern oder irrtümlich vom
algerischen Militär getötet wur-
den.
Die zuständige französische
Jury hatte kürzlich entschieden,
den Film als Frankreichs Bei-
trag für den Oscar-Wettbewerb
um den besten ausländischen
Film 2011 zu nominieren.

Altbischof
Reinhold Stecher.

Der frühere Bischof von Innsbruck, Reinhold Stecher, wird
für sein theologisches und homiletisches Lebenswerk mit dem
renommierten ökumenischen Predigtpreis des Verlages für
die Deutsche Wirtschaft AG (Bonn) ausgezeichnet.

Der 1921 in Innsbruck gebo-
rene Bischof war u. a. Re-
ligionsprofessor an der Lehrer-
bildungsanstalt Innsbruck, Pro-
fessor für Religionspädagogik
an der Pädagogischen Akade-
mie Bundes sowie Spiritual im
Priesterseminar der Diözesen
Innsbruck und Feldkirch. 1981
wurde er in Innsbruck zum Bi-
schof geweiht und stand bis
1997 an der Spitze der Diöze-
se.
In der Kategorie „Beste Predigt“
geht der Preis an die Vikarin der
Evangelischen Kirche Berlin-
Brandenburg-schlesische Ober-
lausitz, Anja Siebert.
Die Preisverleihung findet am
Buß- und Bettag, Mittwoch, 17.
November 2010, in der Bonner
Schlosskirche (Universitäts-
kirche) statt. Die nicht dotierte
Auszeichnung besteht aus einer

Bronzeskulptur.  Mit dem 2000
erstmals vergebenen Predigt-
preis will der Verlag für die
Deutsche Wirtschaft die Rede-
kunst in den Kirchen fördern.


